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Das Programm des Reichswirtschaftsministers.
Dr. Curtius über den Stand

der deutschen Wirtschaft.
TU. Berlin , IS. März . Relchswtrtschaftsminister Dr.

-urtiu » gab im Reichstage einen Ueberbltck über die Tätig¬
keit des Reichswirtschaftsmtnisteriums aus eigener Zustän¬
digkeit wie als wtrtschaftspolitisches Generalreferat der
vleichsregieruiig. Er unterschied innerhalb seines eigent¬
lichen Aufgabenkreises erstens die Mitwirkung des Staates
an der Vermittlung wirtschaftswissenschaftlicher Erkenntnisse
und der Erziehung zur Wirtschaftlichkeit, zweitens die Ein¬
gliederung der Wirtschaftsorganisationen in den Staats»
organtSmus, drittens die Bedeutung der Steuer -, Zoll- und
Handelsvertrags », Geld- und Kreditpolitik für die Wirt¬
schaft und viertens die Eingriffe des Staates in die Wirt¬
schaft selbst zur wirtschaftlichenEigenbetätigung der öffent¬
lichen Hand und zur Unterstützung notleidender Wirtschafts¬
zweige.

Zu der ersten Aufgabe betonte der Minister , bah Deutsch¬
land mehr als andere Länder klarer Einsicht in seine Wirt¬
schaftslage bedürfe. An neuen Aufgaben seten die Reichs-
wohnungszählung, die Erhebung von Haushaltsrechnung,
die Produktion und Lohnstatistik zu erfüllen. Der Vervoll¬
kommnung der Handelsstatisttk gelte eine dem Reichstag
demnächst vorzulegende Gesetzesvorlage. Die Arbeiten des
Ausschusses zur Untersuchung der Erzeugungs - und Absatz¬
bedingungen zeigten nicht nur ein tiefes Eindringen in Ein¬
zelheiten, sondern auch den starken Willen zur Heraus-
»rbettung der Grundlinien des wirtschaftlichen Bestehens.

Zu der zweiten Aufgabe machte Minister Dr . Curtius
daraus aufmerksam, baß die Berufsorganisationen nach dem
Zusammenbruch zunächst eine tretbhausartlge Entwicklung
genommen haben. Seit einigen Jahren sei aber ein Be-
harrungszustand etngetreten. Die Beziehungen dieser Or¬
ganisationen erstrecken sich auch auf weitgehende sachliche Zu¬
sammenarbeit bei der Durchführung von wirtschaftspoli-
ttschen Ausgaben. So wertvoll diese Beziehungen und ihre
Festigung auch sein mögen, so könne die Reichsregterung
doch nicht auf geregeltes Zusammenwirken der Verbände
»nd aus die Notwendigkeit verzichten, sie im Retchswirt-
schaftörat zum gegenseitigen Ausgleich zu bringen. Die
Organisierung von Produktion und Güterverteilung sei
Gegenstand einer besonderen Diskussion geworden. Noch
sei daS Ziel der Rationalisierung in Deutschland nicht er¬
reicht. Die Vervollkommnung der Technik stehe noch zum
großen Teil bevor. Das Reich werde dafür zu sorgen
haben, daß nicht durch politische Grenzen innerhalb Deutsch¬
lands die wirtschaftliche Durchführung dieser Pläne zu Scha-
den komme.

Endziel der ganze« Nationalisierung müsse die
Wiederaufnahme aller branchbaren Arbeitskräfte
in den Arbeitsprozeß «nd die Hebung der Kauf-

kraft der ganzen Bevölkerung sei«.
Wenn wir auch von diesem Ziel noch weit entfernt seien,

so sei es doch völlig falsch, von einem Fehlschlag der bis¬
herigen Rationalisierung zu sprechen, die bereits bewirkt

habe, daß sich die rationalisierten Unternehmungen innerlich
befestigt hätten und eine bauernde Arbettsmöglichkeit böten.
Bis zum 1. Januar d. I . seien im ganzen rund 1600 An¬
träge durch daS Kartellgericht erledigt worden. Ein um¬
fangreicher Ueberbltck über die vorhandenen Kartelle sei be¬
reits vorhanden. Vom Enqueteauöschuß wurde hinsichtlich
der Wirkungen eines einzurichtenden Kartellregisters eine
Art Großversuch dadurch gemacht, daß man die Textilwirt¬
schaft zur Anmeldung aller Kartelle und kartellmäßigen Ver¬
einbarungen auffordern werde

Zu der ». Frage führte Minister Dr . Curtius ans , die
Zoll» «nd Handclsvertragspolitik

bewege sich auf einer durch die bekannten Verschiebungen
des Welthandels gegenüber der Vorkriegszeit veränderten
Grundlage . Der Anteil Europas an der deutschen Aus¬
fuhr sei zugunsten des außereuropäischen Anteils stark ge¬
sunken. Die Ausfuhr nach den europäischen Ländern sei im
ganzen genommen geringer als vor dem Kriege, wobei den
Hauptausschlag die verminderte Ausfuhr nach Rußland und
Frankreich gebe. Bet den anderen Ländern zeige sich in
manchen Beziehungen eine günstige Auswirkung der mit
ihnen abgeschlossenen Handelsverträge . Asien und Afrika
nähmen wachsende Mengen deutscher Ausfuhrerzeugnisse auf.
So sehr Deutschland danach trachte, bas Handelsvertrags»
system zum Abschluß zu bringen, so sei man noch immer
vom Ziel entfernt und habe noch schwere Aufgaben, wie die
Handelsverträge mit Polen , Frankreich und der Tschecho¬
slowakei zu lösen. Der Minister erhofft bis zu der im Mai
in Genf stattfindenden Weltwirtschaftskonferenz eine gewisse
Erleichterung der allgemeinen handelspolitischen Lage. Die
Reichsregierung werde eine Aendernng der Methoden und
die Schaffung eines neuen Zolltarifes in nächster Zeit nicht
verantworten können. Die Einbringung eines neuen deut¬
schen Zolltarifs , die vorn Reichstag gefordert werde, würde
im Augenblick nur noch größere Verwirrung Hervorrufen.
Der Minister kündigte eine Vorlage der Reichsregterung
über die Gestaltung der Agrarzölle für die Zeit nach dem
31. März d. I . an.

Die Ztnsbclastung sei noch immer außerordentlich hoch
und bedenklich. Man müsse daher jetzt ernstlich überlegen,
ob und welche
Maßnahme » znr Verbesserung des Geld- «nd Kreditsystems
ergriffen werden können. Die bisherige Erfüllung der
Reparationsverpfltchtungen , die im wesentlichen darauf hin-
anslanfe , Annuitäten durch Aufnahme neuer Schulden zu
schaffen, führe zu Substanzverlusten und sei daher alles
andere, als eine ordnungsmäßige Erfüllung des DaweS-
paktes. Der Staat müsse mit besonderer Sorgfalt sich deS
Handwerkes und des mittelstänbische» Gewerbes an-
nehmen. Aber erst aus der Gesamtbetrachtung aller große«
Gebiete der Staatsbetättgung , bet denen der Staat in den
Verlauf der Wirtschaft eingreife, ergebe sich die Gesamtheit
der staatlichen Wirtschaftspolitik. Der Minister schloß, er
habe sich stets bemüht, durch rege Mitarbeit in allen Fragen
auf eine einheitliche Linie und eine planmäßige Zusammen¬
fassung der staatlichen Betätigung auf wirtschaftlichem Ge¬
biet htnzuwirkeu.

Das Problem des
Kritik an dem Antrag

der Regierungsparteien.
TU Berlin , 15. März . Der Steuerausschuß des Reichs¬

tags begann gestern in Anwesenheit des Retchsftnanzmtni-
sters die Beratung der Uebergangsregelung des Finanzaus¬
gleichs. Ministerialdirektor von Stchart sSachsen) wandte
sich in längerer Rede gegen den Antrag der Regierungs¬
parteien , nach dem aus dem Aufkommen an Einkommen-,
Körperschafts- und Umsatzsteuer in den beiden Jahren der
Uebergangsregelung je 450 Millionen Mark nach dem Um-
satzsteuerschlüssel verteilt werden sollen. Diese Vorschrift
widerspreche den Grundsätzen der jetzigen Regelung, nach
der jedes Land drei Viertel des Aufkommens seines Staats¬
bereiches au Einkommensteuer erhalten müsse. Die neue
Vorschrift würde anstatt Entlastung der Länder eine Neu¬
belastung barstellen. Der Vertreter Hamburgs , StaatSrat
Ltppmann, erklärte, daß sein Staat durch die Vorschläge der
Regierungsparteien 8,6 Millionen Mk^ Sachsen 4̂ Mill.
»nd Bremen ungefähr 1 Million Mk. verliere » müßten.

Finanzausgleichs.
Dagegen würde Bayern 8, Preußen ungefähr S Millionen
Mark gewinnen. Der preußische Finanzminister Dr . Höp-
ker-Aschopp teilte die grundsätzlichen Bedenken Sachsens. Die
Uebcrweisung von 2,6 Milliarde » bedeute für die Länder
kein großes Geschenk. Auch nach dem neuen Finanzausgleich
könne an eine Senkung der Gemeindesteuer nicht herange-
gangcn werden. Wenn man den vielen Jndustriegemein-
den die Getränkestcuer nehme, könnten sie ihrerseits nicht
die Gewerbesteuer herabsetzen.

Bei der fortgesetzten Beratung der Uebergangsregelung
des Finanzausgleichs erklärte der sozialdemokratischeRed¬
ner, daß er sich den von den Vertretern Sachsens und Ham¬
burgs erhobenen Bedenken anschließen müsse. Der demo¬
kratische Redner lehnte namens seiner Fraktion die Finanz¬
vorlage ab und bezeichnet« daS Vorgehen der Regierungs¬
parteien als den Weg zu einem engstirnigen Parttkularis-
mus. Der Redner begründete einen Antrag auf Senkung
der Einkommen- und Lohnsteuer, der eine Senkung von
10 auf 8 Prz . unter besonderem Schutz der Interessen des
Mittelstandes vorsteht und bet dem Steuersatz von W Prz.

Tages -Spiegel.
Reichswirtschaftsminister Dr . Curtius sprach im Reichstag

über den Stand - er - eutsche» Wirtschaft.
»

Der Stcucrausschuß des Reichstags nahm die Beratung
über die Anträge der Regierungsparteien zum Finanz¬
ausgleich ans.

»
Dr . Stresemann ist gestern nachmittag in Berlin einge»

troffen «nd hat dem Reichspräsidenten Bericht über die
Genfer Tagung erstattet.

»
DaS Ratskomitee des Völkerbundes für die Sicherheit^

frage hielt «nter deutschem Borsitz eine Sitzung ab.

Amerika hat in Paris »nd Rom eine «ene Rote znr Frage
der Sceadrüstnngskonferenz überreichen lasse«.

»
Die chinesische Flotte in den Gewässer« von Schanghai ist zu

de« Santonesen Sbergegange».

endet. Der volksparteiliche Redner trat den gegen die Re¬
gierungsparteien erhobenen Vorwürfen entgegen und er¬
klärte, baß auch jetzt noch Gelegenheit fei, die Anträge der
Opposition rein sachlich zu werte».

Reichsfinanzminlster Dr . Köhler ging sodann auf die ge¬
gen ihn erhobenen Vorwürfe ein. (Schluß folgt.)

Die Berichterstattung über Genf.
Heute Kabinettssitzuug über Genf.

TU Berlin , 15. März . Wie die Telunion erfährt , wird
heute nachmittag bas Reichskabtnett unter dem Vorsitz des
Reichspräsidenten zur Besprechung der gesamten außenpoli¬
tischen Lage zusammentreten.

Retchsaußenmiuister Dr . Stresemann gat gestern gleich
nach seiner Ankunft dem Reichspräsidenten über die Gen¬
fer Ratstagung Bericht erstattet.

Briand heute vor dem Miuisterrat.
TU Paris , 15. März . Unter dem Vorsitz des Präsidenten

Toumergue findet heute ei« Ministerrat statt. Wie ver¬
lautet , wirb der größte Teil der Sitzung dem Expos« Brt-
andS über den Verlauf der Genfer Tagung und über feine
Unterredungen mit Stresemann , Lhamberlain und Zaleski
gewidmet sein.

Völkerbundsinierverttion
bei drohender Kriegsgefahr.

Die Vorschläge deS Völkerbnndskomitces.
TU Genf, 1b. März . Das Sonderkomttee des Völkerbun¬

des für die Sanktionsmaßnahmen aus den Art. 11 und 16
bet drohender Kriegsgefahr ist gestern vormittag zusammen¬
getreten. Zum Vorsitzenden wurde der Vertreter Deutsch¬
lands , der Gesandte Göppert, gewählt. Dem Komitee liegt
ein Bericht des auf der Dezembertagung des Völkerbunds-
ratS eingesetzten Dreierkomitees vor, in dem dem Völker¬
bundsrat folgende praktische Vorschläge bet drohender
Kriegsgefahr gemacht werden:

Die sofortige Einberufung des Völkerbundsrates , tele¬
graphische Aufforderung deö Präsidenten des Rats an die
beiden feindseligen Staaten Mi Enthaltung von allen akti¬
ven Kriegshandlungen , Zurückziehung der Truppen hinter
eine vom Völkerbundsrat zu bestimmendeneutrale Zone zwi¬
schen beiden Staaten , sowie die Entsendung von Vertretern
des Völkerbundsrats an den Ort der Feindseligkeiten. Auf
dem sofort einzuberufenden Völkerbundsrat sollen die bei¬
den feindselige» Staaten aufgefordert werden, gegenseitig
ihren Standpunkt darzulegen, um unter Mitwirkung des
Völkerbundsrates zu einer Einigung zu gelangen.

Eine neue Seeabrüstungsnote Amerikas.
TU. Paris , 15. März . Die amerikanische Regierung hat

in Paris eine »eue Note in der Frage der Seeabriistungs-
konferenz überreichen lassen, in der der französischen Re¬
gierung nahegelegt wird, selbst die Form zu wählen, unter
der sie sich an der Seeabrüstungskonferenz , die in Genf
stattfinden soll, beteiligen wolle. Der Zettkunkt für die
Konfereuz ist in der Note nicht genannt.

Eine entsprechende Note hat die amerikanische Regie¬
rung auch in Rom überreiche» lassen.



Um Deutschlands Zahlungsfähigkeit.
In der amerikanischen maßgebenden Oeffentltchkett ist

schon seit längerer Zeit eine Erörterung über die Revision
des Dawes -Planes entstanden, teils aus der Erkenntnis
geboren, daß Deutschland die Normalannuität von 3H Mil¬
liarden nicht werde aufbringen können, teils hervvrgerufen
durch die Zweifel an der Transfermöglichkeit des Gegen¬
wertes dieser gewaltigen Summen in Waren . Einflußreiche
Führer der amerikanischen Wirtschaft, gute Kenner und
aufmerksame Beobachter Deutschlands sind aus diesen
Gründen für eine Neuregelung des Reparationsproblems
eingetreten. Auch mag hierbei die Besorgnis um die Sicher¬
heit und Vorzugsstellung der amerikanischen privaten For-
derungen von erheblichem Einfluß gewesen sein.

In allerjüngster Zeit hat nun der Präsident der ersten
Nattonalbank in Los Angeles, Robinson, in einer allge¬
meine Aufmerksamkeit erregenden Untersuchung: „Kann
Deutschland zahlen?" den entgegengesetzten Standpunkt ver-
treten . Robinson versucht allerdings nicht die Lösung der
Transferfragc , sondern bejaht die erste Voraussetzung des
Dawes-Planes — die Zahlungsfähigkeit Deutschlands —
ohne Einschränkung. Er begründet seine Auffassung vor¬
nehmlich mit der gefestigten wirtschaftlichen Lage Deutsch¬
lands und dein angeblichen Wegfall der beträchtlichenMtli-
tärlasten, welche wir vor dem Kriege zu tragen hatten.
1918 habe Deutschland 1,7 Milliarden derartige Ausgaben
gehabt, auch seien durch die Abschaffung der allgemeinen
Wehrpflicht )4 Millionen arbeitsfähige Männer frei gewor¬
den, die zur Vermehrung der Produktion beitragen könnten.

Diesen Ausführungen , welche trotz der prominenten
Stellung des Verfassers wenig Sachkenntnis, ja sogar eine
völlige Verkennung unserer Arbettsmarktlage beweisen,
muß unbedingt cntgcgengetreten werden. In welchem Ver¬
hältnis stehen zunächst die Milttärlasten vor und nach dem
Kriege? Es ist nun allerdings nicht von dem Jahre 1918
auszugehen, das infolge des Balkankrieges und des Rü¬
stungsfiebers in Rußland und Frankreich eine einmalige
Mehrbelastung von rund 699 Millionen brachte,' vielmehr
müssen die Verhältnisse des Jahres 1913 zugrunde gelegt
werden ,das einen Militäretat von etwa 1,3 Milliarden auf¬
weist. Nun scheint Herr Robinson nicht zu wissen, bah wir
auch heute ein wenn auch kleines Heer haben, und zwar
ein uns aufgezwungenes Berufsheer , welches unvergleich¬
lich teurer ist als bas früher auf Grund der allgemeinen
Dienstpflicht bestehende. Dieses unfreiwillige Berufssol¬
datentum erfordert 789 Millionen und die Versorgung der
Kriegsopfer 1 Milliarde 479 Millionen gegenüber 339 Mil¬
lionen vor dem Kriege. In Wirklichkeit sind also unsere
Militärlasten wesentlich höher als vor dem Kriege: an¬
statt einer Entlastung von 3)4 Milliarden , welche Herr Ro¬
binson gefunden zu haben glaubt, besteht eine fast gleich
hohe Belastung.

Völlig unhaltbar ist fernerhin die Annahme eines Pro-
duktionsvorteils , den der amerikanische Bankier in der Ab¬
schaffung der allgemeinen Dienstpflicht zu erblicken glaubt.
Die Friedensstärke unserer stehenden Tritppe betrug ein¬
schließlich der Marine vor dem Kriege etwa 649 999 Mann,
die Arbeitslosigkeit zwischen 3—399 999 Menschen, welche
mehr die notwendige industrielle Reservearmee als den
heutigen Arbcitslosentyp darstellten. Gegenwärtig weisen
unser Heer und unsere Marine 119909 Mann auf, so daß
mehr als )4 Million Arbeitskräfte theoretisch frei geworden,
praktisch aber in den 1)4—2 Millionen Arbeitslosen zu fin¬
den sind, die im letzten Jahre eine steuerliche Mehrbelastung
von 1,8 Milliarden erforderten . Hinzu komnrt, daß der
Sozialetat von 1,4 Milliarden 1913 auf 2,8 Milliarden im
Jahre 1923«»geschwollen ist. Diese Ziffern bedeuten keinen
Luxus, sondern verdeutlichen die Folgen einer Inflation,
die als gar nicht abzuschätzendes Passivum Millionen arm

Mtd Hunderttausenbe z« Bettlern gemacht hat. I « Amerika
gibt die Löhe der Löhne den Arbeitern die Möglichkeit, sich
privat ohne staatliche» Zwang und öffentliche Beihilfe zu
versichern, um Krtsenzeiten zu überwinden. Deutschland
kann gerade mit Rücksicht auf die Reparationen derartige
Löhne nicht zahlen, will es seine Exportfähigkcit nicht von
vornherein vernichten. Herr Robinson hofft auch auf eine
außerordentliche Steigerung , welche die deutsche Ausfuhr
unter der Rcparationsvelastnng erfahren müßte. Nun, da¬
von ist noch nichts zu merken: im Gegenteil weist unsere
Außenhandelsbilanz im Dezember 1926 einen Einfuhrüber¬
schuß von 227 Millionen , im Januar 1927 sogar einen
solchen von 298 Millionen auf.

Schließlich findet sich im Auslande, auch in dem Sach-
verständigen-Gutachten und Berichten des Reparationsagen¬
ten die Meinung , das Reich sei ebenso wie die Länder und
Gemeinden durch die Inflation in weitestem Maße entschul¬
det worden, könne also um so leichter die Daweszahlungen
aufbringen . Eine nähere Prüfung ergibt aber, daß au die
Stelle der durch die Inflation getilgten Schulden neue Ver¬
bindlichkeiten getreten sind, welche schon heute die Schulden
des Reiches vor dem Krieg? übertreffen. Diese betrugen
4,7 Milliarden und bedeuteten schon damals eine nicht un¬
bedeutende Belastung des Etats . Heute beziffert sich die
Reichsschuld einschließlich der Aufwendungsverpflichtung
auf 4,6 Milliarden und einschließlich der jüngsten Anleihe
von 699 Millionen auf rund 5 Milliarden Mark . Hinzu
komnrt, daß sich diese Verpflichtung infolge der teilweise
weit höheren Verzinslichkeit wesentlich schwerer auf das
Budget als krtther answirkt.

Es ist also von Grund aus verfehlt, aus den vor 16
Jahren herrschenden Verhältnissen Folgerungen auf die
heutige deutsche Entwicklung und Zahlungsfähigkeit zu
ziehen. Es bleibt ein Wunder, wie wir trotz dieser erhöhten
Belastung in allen Zweigen des Etats und der dauernden
Passivität unserer Handelsbilanz die Milliarden -Bcrpflich-
tungen der letzten Jahre erfüllen konnten. Seine Erklä¬
rung ist die durch unsere Auslandsverschuldung hervorge-
rufcne hoch-gcborgt-aktive Zahlungsbilanz . Wir haben also
mit neuen Schulden unsere Reparationsleistungen beglichen.
Diese bei weitem nicht überall erkannte Tatsache täuscht
noch weite Kreise des In - und Auslandes über unsere Zah¬
lungsfähigkeit, so daß es endlich an der Zeit scheint, mit
der Schnldcnaufnahme Schluß zu machen und der Welt
unsere wahre Leistungsfähigkeit zu zeigen. Mögen die hier¬
aus zunächst entstehenden Folgerungen wirtschaftlich bedenk¬
lich erscheinen, sie werden letzten Endes überzeugen und
um so schneller zu einer Revision unserer Verpflichtungen
führen müssen.

Reichsregierung und Sozialpolitik.
Vorschläge der Neichsregierung znr Nenregclnng der

Invalidenrente.
TU Berlin , 14. März . Im sozialpolitischen Ausschuß

des Reichstags machte am Samstag die Neichsregierung vier
Vorschläge zur Neuregelung der Invalidenrente , die im ein¬
zelnen besagen:
1. Erhöhung der Zusatzsteigerung für die Zeit vor der In¬

flation um durchschnittlich 69 Prozent:
2. Gleichstellung der Grundrenten mit den jetzt laufenden

Renten für die vor dem 1. April 1925 festgesetzten Hin¬
terbliebenenrenten:

3. Gleichstellung der vor dem 1. Januar 1912 festgesetzten
Invaliden - und Hinterbliebenenrenten mit laufenden
Renten:

4. für den Bezug der Witwenrente wird die 65jährige
Witwe mit der dauernd Jnvaliöenwitwe gleichgestellt.
Die darüber hinausgehenden Forderungen auf Erhöhung

des Reichszuschnsses und der Grundrente bilden noch den

Gegenstand von Beratungen innerhalb Her Regierungspar¬
teien mit der Retchsregterung.

120 Millionen für die Juvalibenfürsorge.
Im Reichstag teilte am Samstag Reichsarbeitsminister

Dr . Brauns mit, baß die Regierung bereit sei, für die Ver-
bcsserung der Bezüge der Invaliden und Hinterbliebenen
einen neuen Gesamtbetrag von 129 Millionen Mark jährlich
auszugeben. Davon würde das Reich den dritten Teil
tragen . _

Kleine politische Nachrichten.
Reue Nheinforts bei Straßbnrg . Mit den Vorarbeiten

für neue Rheinfvrts bei Straßburg ist bereits begonnen
worden. Es finden umfangreiche Vermessungen statt. Die
neuen Forts werden sich dicht an den Rhein anlehnen und
damit auch das rechte Rheiuufer bis weit nach Baden hin¬
ein mit ihren Geschützen beherrschen.

Das Bolksabstimmnngsrccht von Eupe« und Malmedy.
Die Einwohner von Eupen und Malmedy haben auf die ab¬
schlägige Antwort der belgischen Minister , in welcher der
Wunsch nach einer neuen Volksabstimmung mit der Be¬
gründung abgewicsen wurde, daß die erste Abstimmung
rechtsgültig und definitiv gewesen sei, in einem Schreiben
an die Negierung geantwortet , daß diese dem Geiste der
betr. Artikel des Versailler Vertrages und nicht dem Buch¬
staben entspreche, daß den Bewohnern von Eupen und Mal¬
medy Gelegenheit geboten werden müßte, ihren Willen zum
Anschluß an Belgien frei, ohne jedes Hindernis und ohne
jeden Zwang zu äußern und daß eine gerechte Lösung der
Frage herbeigeführt werden müsse.

Die Ausnutzung des 3VV-Millione»-Kredites durch die
Sowjetregierung . Bis zum 31. März sind von der Ber¬
liner Handelsvertretung der Sowjetunion von den 399-
Millionen -Mark -Krediten 216 Mtll . ausgenutzt worden. Im
Laufe des Februars sind Bestellungen für 45 Mill . Mark
untcrgebracht worden. Der Kredit wird bis zum 31. März
vollständig ausgenutzt werden. Die Umsätze der russischen
Genossenschaften in Deutschland belaufen sich im Wirtschafts¬
jahr 1926 auf insgesamt 52 774 990 Auf die Einfuhr nach
Deutschland entfallen 32 929 099 und auf die Ausfuhr aus
Deutschland 19 846 990

Moskau znr Lage im Baltikum . Wie aus Moskau ge¬
meldet wird, wird die Paraphierung des russisch-lettlän-
dischen Garantievertrages in Moskau lebhaft begrüßt. Die
Paraphierung des russisch-estnischen Vertrages wird gleich¬
falls dieser Tage erwartet . Noch im Verlauf des Monats
März soll angeblich die Ratifizierung des russisch-lettischen
Vertrages von beiden Seiten erfolgen. Man hofft in sow-
jetrnssischen Kreisen auch die russisch-finnischen Garantie¬
verhandlungen wieder in Gang zu bringen. Die Sowjet¬
presse begrüßt den russisch-leftländischen Garantievertrag
als einen Sieg öer russischen Diplomatie.

Zwischenfall an der litauischen Grenze. Von der lttaui-
schen Grenze wird der Ueberfall eines GrenzwachtgebäudeS
des polnischen Greuzmilitärs durch eine litauische Abtei¬
lung gemeldet. Die Litauer gingen mit Maschinengewehren
und Handgranaten vor und demolierten das Wachtgebäude
stark. Das Feuer der polnischen Wache zwang sie schließ¬
lich über die Grenze zurück. Die Wilnaer Presse fordert
angesichts dieser Zustände, die polnischen Zentralbehörden
sollten die schärfsten Konsequenzen aus diesem Vorfall
ziehen.

Kämpfe an der chinesischen Front . Nach Meldungen aus
Schanghai sind in den Provinzen Kiangsu und Anhwai
schwere Kämpfe zwischen den Nord- und Südtruppen im
Gange. Genauere Nachrichten fehlen noch. Wie weiter ge¬
meldet wird, sollen Truppen der Natioualarmee eine» An¬
griff auf Sunkiang unternommen haben, der jedoch von Len
Schantungtruppen zurttckgewiesenwerden konnte.

mögen daraufgegangen ist, das fassen sie nicht. Sie sind
wie Kinder." Er dachte seit Wochen nichts anderes mehr
als : Wie schaffe ich das Erbteil meinen Kindern wieder?

Jetzt war es Zeit, daß er offen und klar mit ihr von
ihrer Zukunft sprach.

„Rose", begann er, nachdem sie wieder ruhig geworden
war . „Ich habe immer gedacht, als Privatdozent hier
eine Professur an einer Universität abzuwarten . Davon
kann nun nicht mehr die Rede sein. Der große Wunsch ist
eingesargt und wir wollen nicht mehr daran rühren . Ich
hatte zu fest mit dieser Hinterlassenschaftgerechnet, die uns
jetzt alle enttäuscht. Und ich möchte nicht wieder in die
Lage kommen, dasselbe zu erleben, denn nach diesen Er¬
fahrungen wird einmal von der reichen Großmama , die
die berühmten Feste gibt und das große Haus macht, noch
viel weniger übrig sein. Nun ist es also mit der Uni-
versitätskarriere nichts, und ich muß versuchen, uns auf-
andere Weise ein Vermögen zu erwerben."

Rose sah ihn groß an. „Wie willst du denn das
machen?"

„Das ist's ja eben, was ich mit dir sprechen will, Rose.
Ich habe jetzt gerade so viel, daß wir auskommen können.
Wir legen nichts zurück. Ich habe von Hause aus bekannt¬
lich nichts mitgebracht. Dein Zuschuß hat bis jetzt gerade
für deine Toilette ausgereicht, und auf das Vermögen, das!
du einmal erhältst, will ich nicht rechnen. Es könnte uns"
noch einmal so gehen wie hier. Ich bin sogar fest davon
überzeugt, die Ferrons haben alle nie rechnen gelernt."

„Nein, das haben sie nie gebraucht", sagte Rose.
Jobst schien die Einwendung zu kindisch, um darauf

einzugehen. Er hatte sich ihr gegenübergesetztund be»
trachtete seinen Wappeyring.
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Jobst hatte diese Unterredung lange hinausgeschoben,
er wußte, wie Rose cm der imat und an dem alten
Hause hing und wie sie die Größt tt« verehrt hatte, und
er war durchaus nicht sicher, wie sie die Nachricht hin¬
nehmen würde.

Nun wunderte er sich, daß Rose so gefaßt blieb. Sie
war entschlossen, ihre Gefühle nicht mehr jäh aufwallen
zu lassen, sie wollte Beherrschung lernen. Es war eine
Generation mit der Schwester ihres Großvaters dahin¬
gegangen, sie war die letzte einer großen Geschwisterschar,
die man auf den alten Friedhof getragen hatte. Nun hatte
sie auch die letzte Fahrt angetreten.

Tie Mitteilung von dem Vermögensverlust ließ sie
gleichgültig.

„Sieh , Jobst ", sagte sie, nachdem sie ihm schweigend
zugchört hatte, „die Ferrons haben alle einen Hang zum
Wohlleben gehabt und meist über ihre Verhältnisse gelebt;
dafür haben sie aber auch etwas von ihrem Leben gehabt.
Sollten sie sich dos versagen, um ihren Kindem etwas
mehr zu hinterlassen?"

Jobst sah Rose verwundert an . „Das ist eine merk¬
würdige Ansicht", sagte er. „Du verteidigst da etwas , was
ich durchaus nicht billigen kann. Mir wäre es nicht mög¬
lich, »über meine Verhältnisse« zu leben. Ich habe dafür
etwas in mir, was mir den Maßslab gibt."

„Ich weiß, »Pflichtgefühl« nennt ihr das ", sagte Rose
und nickte und sah hinaus auf den leeren Bahndamm , auf
dem die Schienen in der Sommersonne blinkten.

In Jobst wallte es ungeduldig auf bet dem Ton ihrer
Worte, die, so hingesprochen, ihn reizten.

„Ja , Pflichtgefühl. Vielleicht habe ich es, Weil ich
zuviel von dem Gegenteil erlebt habe und dessen Folgen
kenne. Ich möchte nicht, daß mir meine Kinder einmal
den Vorwurf machen nach meinem Tode, ich habe gut
gelebt, aber nicht an sie gedacht."

Plötzlich sagte Rose in verändertem Ton:
„Wie wird es denn nun mit dem Haus ? Müssen sie

es verkaufen?"
„Nein, aber Wohl einen Teil davon vermieten."
„Und Mama und Großmama ?"
„Bleiben wohnen."
„Gott sei Dank." Das klang wie ein Aufatmen.
„Und die schönen alten Möbel ?"
„Werden versteigert oder sind es schon. Wir haben

unsere Einrichtung und keinen Platz für sie. Einzelne
Stücke sollst du dir aussuchen, das übrige geht fort ."

Rose schwieg, sie atmete kurz und rasch, und als Jobst
sich herumdrehte, sah er, daß sie weinte.

„Sie hat bei der Nachricht von dem Tod nicht geweint,
bei den alten Möbeln kommen ihr erst die Tränen ", dachte
er. „Weiber! Alle sind sie gleich, hängen- an Aeußerlich-
keiten, an Kleinigkeiten. Daß ein paar alte Vogelkäfige
verkauft werden, das tut ihnen weh, und wenn ein Per-



Aus aller Welt.
Schwerer Unfall beim Uutcrgrundbahnbau.

Bet Bauarbetten bei der Berliner Untergrundbahn in
der Prinzenstraße hat sich ein schwerer Unfall ereignet . In»
folge wolkenbruchartigen Regens waren die in der Bau¬
grube zum Teil freiliegenden Rohre der Wasserleitungs¬
anschlüsse gebrochen. Gewaltige Wassermengen über¬
schwemmtendie umliegenden Keller und unterspttlten die
Fundamente eines Hauses so stark, daß bas Mauerwerk
zum Teil zertrümmert wurde. Von der sofort herbeigeru¬
fenen Feuerwehr konnte die Vorderfront des Hauses vor
dem Einsturz bewahrt werden. Eine Frau , die im Augen¬
blick des Unfalls die Bruchstelle passierte, stürzte in die meh¬
rere Meter tiefe Grube und zog sich dabei eine schwere
Gehirnerschütterung zu. Nach mehrstündiger Arbeit der
Feuerwehr konnten die Hausbewohner wieder in ihre Woh¬
nungen zurückkehren.

Energie aus Sonnenstrahlen?
Wie aus Moskau berichtet wird, hat Prof . Weinberg in

Leningrad ein Instrument erfunden, mit dessen Hilfe es
möglich ist, die Sonnenstrahlen in Energie umzuwandeln.
Mit dem Instrument soll bereits eine Kraft von 100 PS . er¬
zeugt worden sein, l?)

Verbrccherschlacht im Chicagoer Zuchthaus.
Sechs zum Tode verurteilte Gefangene versuchten, wie aus

Chicago gemeldet wirb, im dortigen Zuchthaus einen wilden
Aufstand. 8 Zuchthausinsassen, die unerklärlicherweise über
Ausbruchwcrkzeuge und Waffen verfügten, nahmen plötzlich
den Wächter ihres Stockwerkes gefangen und eilten dann in
das obere Stockwerk, um 3 Kumpane zu befreien. Da die
Schlüffe! nicht paßten, schoben sie den Mitgefangenen Waffen
und Ausbruchswerkzeuge zu und eilten darauf ins Freie.
Den drei im oberen Stockwerk befindlichen Zuchthäuslern
gelang es ebenfalls, sich zu befreien und ihren Wärter ge¬
fangen zu nehmen. Die Ausbrecher errichteten darauf im
Zuchthaus ein Schreckensregiment, befreiten zahlreiche an¬
dere Gefangene und verschanzten sich, um der heranrücken-
dcn Polizei bewaffneten Widerstand zu leisten. Grobe Po-
lizeikräfte belagerten das Zuchthaus, wobei es zu einer wil¬
den Schießerei kam, in deren Verlauf vier Beamte schwer
verwundet wurden . Das Zuchthaus wurde von der Po¬
lizei schließlich gestürmt. Die Ausbrecher konnten nach hef¬
tigem Kampf gefesselt werde».

Aus Stadt und Land.
Calw , den 15. März 1927.

Dienstnachricht.
Am Realprogymnasium und der Realschule tn Calw

wurde den Studienräten Thalmann  an der Realschule
in Schwenningen und Dr . Bretschnetber  an der La-
tetn- und Realschule tn Nagold je eine Studienratstelle
übertragen.

Fahrplanäuderungen.
Im Fahrplan der Nagoldbahn treten mit dem heutigen

Dienstag folgende Aenderungen ein: Der Personenzng S37,
Pforzheim ab 10.21 abends wird täglich, statt bisher Sams¬
tags und Sonntags von Calw bis Nagold fortgesetzt werden.
(Nagold an 11.59.) Der Personenzug 896 wird Werktags statt
bisher nur Montags von Nagold (Abfahrt 4.26 früh ) bis
Calw ausgeführt.

Vom 1. April an verkehrt der Personenzug 920, Calw
ab 6.03 abends, Pforzheim an 7.03, täglich statt bisher nur
Sonn - und Feiertags . Neu eingelegt  wird der täglich
verkehrende Personenzug 943 Pforzheim ab 8.64, Calw an
9.65 abends.

> Lchrkurs für die Vaumwartc im Bezirk Calw.
Im Auftrag des Oberamts Calw hielt OberamtSbaum-

wart Wiedmann  am 7. und 8. März einen zweitägigen
Kurs für die Baun .» arte des Bezirks ab. Die Sammlung
der Teilnehmer erfolgte im Gasthaus zum „Bären " in
Calw, woselbst der Vorstand der Baumwärterveretnigung,
Stadtbanmwart Kopp,  dieselben begrüßte. Sodann sprach
OA.-Baumwart Wiedmann über neuzeitliche Kronenerzte-
hnng und Schnitt nach einheitlichem Muster auf Grund der
von ihm im Versuchsgarten der LandwtrtschaftskammerUlm
gewonnenen Eindrücke. Anschließend berichtete er über die
Ziele der Landmirtschaftskammer zur Förderung des Obst¬
baues. Nach Beendigung des Vortrags gings auf den Wind¬
hof, in die Anlage der Stadt Calw, wo das vorher Gehörte
praktisch demonstriert wurde. Von hier begab man sich
durch die Obstanlagen nach Spinülershof , wo ein alter
Birnbaum abgeworfen sowie junge und veredelte geschnit¬
ten wurden. Man bemerkte, daß hier eine junge, tüchtige
Kraft beitreb! ist, wirklich Gutes zu leisten, das zeigte vor
allem die schön angelegte Baumschule von Baumwart
Burkhardt . Nun strebte inan Altburg zu, dem Endziel der
Wanderung, wo kurze Rast gemacht wurde zwecks Aus¬
sprache über die Eindrücke des Tages , wobei sich hauptsäch¬
lich die älteren Banmwarte beteiligten. Am zweiten Tag
erfolgte die Sammlung der Teilnehmer beim Kriegerdenk¬
mal Sommenhardt . Es wurde wieder geschnitten sowie ver¬
schiedene Bäume abgeworfen, und auf Verlangen der Be¬
sitzer das Ausltchten ungepflegter Straßenbäume gezeigt.
Es mußten hiebei viele Aeste und Gipfel herausgesägt
werben, die früher alle mit der Schere hätten entfernt wer¬
den können. Zum Abschied von den lustigen Höhen des
Schwarzwaldes zeigte OA.-Baumwart Wiedmann noch
einige Anlagen in Lützenhardt, wo von einer Baumpflege

wenig zu sehen war . Besonders das Umpfropfen sollte hier
einem tüchtigen Fachmann übertragen werben. Darauf
gings vollends herunter in das Nagolbtal zur Besichtigung
der Staatsstraßenbäume bis zur Station Teinach. Daß die¬
selben von einer sachkundigen Hand gepflegt werden, er¬
kannte man sofort. Bis zum Abgang der Züge vereinigte
die Teilnehmer noch ein gemütliches Beisammensein in der
Bahnhofwirtschaft Teinach. Bedauerlich war die geringe
Tetlnehmerzahl bet den Wanderungen . OA.-Baumwart
Wiedmann, sowie Stadtbanmwart Kvpp gebührt für ihre
Mühewaltung während der beiden Tage herzlicher Dank.
Die Teilnehmer trennten sich mit dem Wunsche, noch öfter
zu solchen Kursen zusammen zu kommen, um das Gelernte
in den Gemeinden weiter verwerten zu könne» zum Nutzen
der Allgemeinheit.

Aufführung vo» Schillers Glocke in Simmozheim.
Der glänzende Besuch aus nah und fern, den die Auf¬

führung von Schillers „Glocke" tn der Konrpositton von
Romberg durch den Gemischten Chor Simmozheim in der
dortigen Kirche am letzten Sonntag zu verzeichnen hatte, ist
der beste Beweis dafür, welchen Reiz diese Dichtung allge¬
mein austtbt . Die anschaulichen Bilder und Szenen aus
dem Leben einer freilich größtenteils verflossenen, geruhige¬
ren Zeit, verfehlen auch heute noch nicht ihre Wirkung auf
ein empfängliches Gemüt . Diesem Umstand ist es gewiß
zuzuschretben, daß der Chor eine für ländliche Verhältnisse
wirklich schwierige Aufgabe so frisch und zuversichtlich anzu¬
packen wußte. Dazu gesellten sich lebendiger Vortrag , reine
Tongebung und gute Aussprache, Eigenschaften, welche der
gediegenen Vorbereitung durch den Dirigenten alle Ehre
machten und über geringe Schwankungen gerne hinwegsehcn
ließen. Alle Anerkennung dem unermüdlichen Leiter,
Hanptlehrer Wicsmeyer. Die ganze Aufführung war von
ernster Hingabe und von Begeisterung des Dirigenten und
seiner wackeren Schar getragen. Herr Wiesmeyer hatte sich
treffliche Helfer gesichert. In die Solopartien teilten sich
Frau Alcxander-Althengstett und Frl . Siegel -Deufringen
(Sopran ), Frau Maier -Althengstett (Alt), Herr Alb. Barth-
Calw (Tenor ) und Hauptlehrer Otto Haug-Ernstmühl
(Baß). Die umfangreichste Aufgabe fiel dem Bassisten zu,
der sie sicher und ausdrucksvoll zu gestalten wußte. Den
sympathischen Frauenstimmen war liebevolles Etnsühlcn
und echte Sangesfreude , wie sie eine Liebhaberaufführung tn
gutem Sinn kennzeichnet, anznspüren. Herr Albert Vurth.
von Hans aus mit einer prächtigen Natursttmme begabt,
verrät die treffliche Schulung seines Lehrers, Prof . Walter-
Stuttgart . Wir freuen uns , ihn bald hier in Calw tn der
Aufführung der Beethovenschen C-Dur -Messe zu hören
Einen wesentlichen Anteil an dem Gelingen des Werkes
darf sich der gewandte Begleiter auf der Orgel, Hauprlehrer
Maier -Althengstett zuschreiben. Die drei Instrumentaliitcn,
die Herren H. Bauer , O. Eberwetn und H. Rümelin aus
Calw, haben sich ihrer nicht leichten Aufgabe mit viel An¬
passungsfähigkeit entledigt. Alles in allem ein schöner Er¬
folg, der zu neuen Taten begeistern möge.

Wetter für Mittwoch und Donnerstag.
Süüdeutschland befindet sich im Bereich einer schwachen

Depression. Hochdruck zeigt sich über Skandinavien und tm
Westen. Für Mittwoch und Donnerstag ist nur noch zeit¬
weise bedecktes, mit geringen Niederschlägen verbundenes
Wetter zu erwarten.

*

Renbulach, 14. März . Am letzten Samstag morgen durch¬
eilte das Städtchen die Trauerkunde , daß unser Postfahrt-
vnternehmer Christian Schaible der heimtückischen Krank¬
heit — der Grippe — nach nur wenigen Tagen erlegen ist.
Allgemeine Teilnahme wendet sich der Familie zu,- aber
auch die hiesige Gemeinde wird den umsichtigen, gefälligen
Geschäftsmann vermißen, hat er es doch verstanden, den ihm
seit 20 Jahren anvertrauten Postverkehr stets den neuesten
Anforderungen anzupassen und schon vor dem Kriege einen
Personenkraftwagen anznschaffen. Auch Heuer stand er wie¬
der vor einer neuen Verbesserung seiner Einrichtungen.
Die heutige Beisetzung legte Zeugnis davon ab, welch
großer Beliebtheit er sich erfreuen durfte und wie groß die
Trauer um ihn ist. Nach ergreifenden Worten von Stadt-
pfarrcr Maier legte Stadtschulth. Müller namens der Ge¬
meinde, welcher der Verstorbene auch als Gemetnderat an¬
gehörte, den verdienten Kranz mit dem Ausdruck des Dan¬
kes für die der Gemeinde in ihrer Gesamtheit geleisteten
Dienste nieder. Weitere Kranzniederlegungen fanden durch
Postagent Blaich namens der Postverwaltung , durch Löwen¬
wirt Pfeifer in Oberhaugstett namens der Kollegen,
durch Vorstand Ritter namens des Kriegervcreins , durch
Kommandant Adrton namens der freiw. Feuerwehr und
durch August Roller namens der Altersgenossen statt. Die
Feier war umrahmt durch Ltebervorträge des Männerge-
sangverctnS. Wir werben den Verstorbenen in dankbarem
Angedenken behalten.

SCB . Nagold, 14. März . Das Jahr 1926 schließt für
die Stabtpflege mit einem Abmangel von 173 552 ab.
Das gesamte Kataster für 1926 beträgt nur 616 000 gegen¬
über 660 000 .Ä im Jahre 1925. Zur Deckung des gesamten
Abmangels wäre eine Umlage von 28 Prozent erforderlich.
Der Gemetnderat beschloß einstimmig eine solche von 15
Prozent gegenüber einer solchen von 12 Prozent im Vor¬
jahr . Der ungedeckte Abmangel von rund 69 000 ^ wirb
dem Ausgletchsstock angemeldet. — Künftig findet hier kein
Rauchwarenmarkt mehr statt, da sich der Markt nicht den
Erwartungen entsprechend entwickelt hat.

Wildbab, 14. März . Das württ . Finanzministerium läßt
zur Zeit in der näheren und weiteren Umgebung Wtlbbads
Schürfungen und Bohrungen in größerer Zahl unter Lei¬

tung des Landesgevlogen Dr . Regelman» vornehmen. Diese
Bohrungen sollen über die geologischen Verhältnisse des
Thermalqnellengebtetcs Aufschluß bringen.

SCB . Hcrrenberg, 14. März . Unter Vorsitz von Oberst¬
leutnant a. D. von Haldenwang tagte hier am Sonntag vor¬
mittag die Vcrtrcterversammlung der Vereinigung ehern.
Olgagrenadiere . Zahlreiche Bezirks - und Ortsgruppen , die
sich über das Land und darüber hinaus erstrecken, waren
neben der Stuttgarter Stammvereinigung vertreten . Dem
Tätigkeitsbericht für das vergangene Jahr ist zu entnehmen,
daß die Vereinigung an Mitgliedern und Gruppen wieder
zugenommen und durch ihre sozialen Einrichtungen segens¬
reich gewirkt hat.

SCB . Stuttgart , 14. März . Vorgestern haben sich füh¬
rende Persönlichkeiten aus der württembcrgischen Politik
Wissenschaft und Wirtschaft in Stuttgart zu einer Laubcs-
gruppc der Deutschen Liga für Völkerbund zusammenge
schlossen. Die Gründungsversammlung wählte zum Vor¬
sitzenden den ehemaligen württembergischen StaatSprästdcn
ten Hieber, zum stellvertretenden Vorsitzenden den Land
tagsdircktor Dr . Eisenmann. Dem Ausschuß gehören
führende Persönlichkeiten aus allen politischen Lagern an.

SCB . Stuttgart , 14. März . Am Sonntag fand hier i:n
„Herzog Christoph" ein aus allen Teilen des Landes außer
ordentlich stark besuchter Vertretertag des Landesverbandes
Württemberg der Dcutschnationalen Volkßpartei (Württ.
Vürgerpartei ) statt. Nach Erledigung einer Reihe von Or-
ganisationsfrageu wurde die satzungsgemäße Neuwahl des
Landcsvorstands vorgenommen. Zum Landesvorsitzendcn
wurde Rechtsrat Hirzel-Stuttgart , zum stellv. Landcsvor-
sitzenden Rechtsanwalt Dr . Schott-Stuttgart gewühlt.

SCB . Lustnau, OA. Tübingen , 14. März . Der Landtags-
abg. und Schultheiß Rath -Lustnau war gestern anläßlich
seines 25jährigen Amtsjubtläums der Gegenstand beson¬
derer Ehrung . Gemeinderat Rtekert teilte dabei mit, daß
Schultheiß Rath einstimmig zum Ehrenbürger von Lustnau
ernannt worden ist und baß ein Oelgcmälde des Jubilars
im Rathaus aufgehängt werde. Ferner hat der Gemcinde-
rat 1000 für eine Schulthetß-Nath-Sttftung zu wohl¬
tätigen Zwecken als Grundstock zur Verfügung gestellt. Die
Niegelstraße wirb künftig den Namen des Jubilars tragen.
Schultheiß Rath dankte tiefbewegt für diese Auszeichnungen.
Oberamtmann Gös übcrbrachte die Glückwünsche und die
.Anerkennung des Ministers des Innern , sowie der Mini-
sterialabtetlung für Bezirks - und Körperschaftsverwaltung.

SCB . Mitteltal , OA. Freudenstadt, 14. März . Am Fret-
tagvormittag brach im Anwesen der Brüder Bäcker Ernst
Züfle und Schlosser Karl Züfle Feuer aus . Trotzdem der
Brand durch starke Rauchentwicklung bald bemerkt wurde,
hatte er doch solche Ausdehnung angenommen, daß der
Löschzug Baiersbronn zu Hilfe gerufen werden mußte. Das
Gebäude ist durch den Brand sehr stark beschädigt, der Dach¬
stuhl zum größten Teil niedcrgebrannt . Vom Mobiliar
konnte der überwiegende Teil gerettet werden.

Geld-,Volks-und Landwirtschaft.
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden. 168,86
100 franz. Franken 16,50
100. schweiz. Franken 81,16

Börsenbericht.
An der Börse herrschte gestern Geschäftsunlust und die

Kurse gingen mehrfach zurück.
Probnktenbörse und Marktberichte

des Landwirtschaftliche« Hanptverbandes Württemberg «nd
Hohenzollern E. B.

L. L. Berliner Prodnkenbörse vom 14. März.
Weizen, märk. 267—270, Roggen, märk. 245—247, Som¬

mergerste 213—241, Wintergerste 192—205, Hafer, märk. 193
bis 202, Mais loko Berlin 181—188, Weizenmehl 84,25 bis
86,75, Roggenmehl 88,50—85,50, Weizenkleie 15,75, Roggen¬
kleie 15,25, Viktoriaerbsen 48—63, kleine Speiseerbsen 82 bis
34, Futtererbsen 22—23, Wicken 22—24, blaue Lupinen 13M
bis 14,50, gelbe 15—16, Seradella 22—25, Rapskuchen 15,50
bis 15,70, Leinkuchen 20,40—20,80, Trockenschnitzel 11,80 bis
12, Soyaschrot 19,40—19,80, Kartoffclflocken 28,90—29,20,
Speisekartoffeln, weiße 3,60—3,90, rote 4,40—4,70, gelbflet-
schige 4,60—5,10 Tendenz: stetig.

Schweineprcise.
Balingen : Milchschwetne 18—32, Läufer 70 — Blau-

felden: Milchschwetne 22—33 — Crailsheim : Läufer 42
bis 65, Milchschweine 25—85 — Jlshofen : Milchschwetne
28—36, Läufer 45—65 — Marbach a. N.: Milchschwetne
25—33, Läufer 58 — Oehr.tngen: Milchschwetne 30 bis
38 — Rottwetl : Milchschweine 21—29 — Vaihingen:
Milchschweine 19—30, Läufer 60 das Stück.

Schafmarkt.
SCB . Hall, 13. März . Zufuhr 10 Stück Bracklämmer

und 90 Stück Jährlinge . Verkauft 33 Stück. Preise für
Vracklämmcr 54, für Jährlinge 68 das Paar . Handel
etwas flau.

Frnchtpreise.
Balingen : Haber 11,60, SaathaVer 15, Saatweizen 20 .kl.

— Tübingen : Wetzen 14,50—15,50, Saatweizen 16—17, Din¬
kel 10—11, Gerste 12—13,60, Saatgerste 14, Haber 10,50 bis
11,50 Saathaber 12, Ackcrvohnen 12 — Urach: Dinkei
10,50—11,50, Gerste 13,20—15,50, Haber 9—13,20, Weizen
16—16, Kernen 16, Roggen 12—13, Linsen 16—20 der Ztr.

»

Die irtllchen Kleinhandelspreis« dürfen selbstverständlich nicht an den Liefen- und
Grohhandeldpretsen ermessen werden, da für jene noch die sog. wirtschaftlichenve»
kehrSkopen in Zufchlan kommen. D. Schriftlta.
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Für Konfirmation:
Gesangbücher

Taschenbibeln, Gebetbücher
Sämtliche Bücher der guten Literatm

Gerahmte Bilder, Kunstmappen, Album».
Schreibmappen, Briefpapier«.

Große Auswahl in kleineren Geschenkartikeln.
Goldfüllfederhatte ».

Sch suche zu sofortigem Eintritt

MOMkl 'N.MWl !l'
Striller,klne VürMkitelil!

möglichst au» dem Kreise
meiner Heimarbeiterin ««»»,

serner an» der Schule jetzt zur Entlastung
kommend«

und erbitte mir Meldnugen
von Elter « und Vormünder ».

E-W.Lui.WW«. SiriäMreusuiri».
6-Wwwtt

mit

Mer SihrMe
in eiche und tanne

wchlsLKM
sowie

Einzelmöbel
hat zu verkaufen

Karl Heugle,
mech. Schreinerei.

SeSuIeia
welche da»

Bügeln
gründlich

«lerne» vslleu
können jederzeit eintreten bei

Frau Elise Schühle.
Vadstraße 848.

4

„Ach was mutz man oft oo« böse»
Buben höre» oder lesen^ -
Diese « hier ist ausgenommen,
Ueberau ist er willkommen l

Der Vetter Büffel -Bleicher ist da, Kind seiner Eltern
und berechtigt deshalb zu den schönsten Hoffnungen. Auch
er „büffelt". Büffel-Bleicher ist nämlich ein flüssiger Par-
Kettreiniger. Er reinigt kinderleicht und in kürzester Zeit
auch den ältesten Parkettboden gründlich von jeglichem
Schmutz ohne Staubentwicklung . Er bleicht das Parkett
zugleich, daß es seine Naturfarbe wieder erhält und wir
irisch abgezogen aussieht. Büffel-Bleicher unterscheidet
sich durch seine besondere bleichende Wirkung von den
handelsüblichen Pakkettreinigern . Nach der Reinigung
wird das Parkett mit Büffel-Glanz gebohnert. Lassen
Sie sich beim Einkauf ja nichts anderes als ebensogut
oder besser aufreden und machen auch Eie einen Versuch
mit dein neuen Parkettreiniaer Büffel-Bleich« und der
neuen Speztalbohnermasse Buffel-Glanzl

Wir haben ans Lage «:
Ammoniak
Kalkstickstoff
Natronsalpeter
Superphosphat
Kalt¬

superphosphat
Kalisalz
Kainit
Kochsalz
Mais, Leinmehl
Erdnußkuchen-

mehl

Gerste
Hafer
Weizen
Frühkartoffeln
Saathafer
Klee- und

Grassamen
Wicken und

Futtererbsen
Angersensamen
Leinsamen

Morgen Mittwoch,
abend« 8 Uhr

RiHlkllbe-
s-ttAWabevr

im Bereinahan«
(Bachzimmer)

Gvang . Bolksbnnd.

An der Hauptversammlg.
des Veteranen - u. Mili-

tärvereiu » wurde ein

Es wird gebeten, denselben
im Lokal abzugebe «.

Schmieh.
Dir Gemeinde will das

FllllWM
Maulwürfen

vornehmen lasten. Interes¬
senten möchten schriftlich od.
mündlich ihre Forderung
pro Stück b. Schultheißen-
amt eiareichen.

Semeiuderat.
Anrgage Mittwoch « und Samstag ».

Die Geschäftsstelle.

Eine Kollektion

Seiden-Hüte
WMMM>lMMWMllÜWWU»MMlII>U!1>I»ili

in allen Modefarben
gau- besonder, preiswert empfiehlt

Emilie Dollinger
vormal » Tarl Kletnbub

Konsirm a nden - H üle
von Mach 4 — 4.50  bis 5.—

*

Urnarbetlenu. Fassonieren
»ach de » arurstr « Modelle»

TkiWskli
Konsumverein

«4.0».

Vraut̂ usstattunM
AweckmäjiigeÄlsammensielütn-

gediegene u . geschmackvoll-
^ussilhruny

Hmendung beffer -bewöhrkw

LM
Angebots auf Dnnrch

in ^ ber'^ reiLloga.

Wäsche-
^ Sückereien

Klöppel-
Spitzen

zur Srlbstansertigung

Stilkerei-
Velser
Stuttgart

Sberhardstratz « 85
1. Stock.

Au»wahlsendungen
bet Ausgabe von

Referenzen.

Snche eia

»chen
für Küchen. Wirtschaft, nicht
unter I? Jahren , in Dauer¬
stellung, bet guter Bezahlg.

Friedrich LSrche«,
Sasthos zur „Linde",

Schömberg.

Zuverläffige»

AlleinmSdchen
das bürgerl. kochen kann, zu
S Pers. in befferen Vorort
Stuttgart » bei guter Be¬
zahlung und Behandlung
gesucht.

Angebote mit Zeugnis u.
Bild erb. unter E . G . 88
au die Gesch.-St . ds Bl.

Dberkollwauge «.

Eine schwere

mit dem 2. Kalb 34 Wochen
trächtig hat zu verkaufen.
E» wird auch eia Stllck
Jungvieh i« Tausch ge¬
nommen.

Waideltck.

ISllllli In »snü
Mil üem Vscksea

üer üukts-e unseres
Kistler reklüte textllcNv

üusststtunr.

Habe aus Lager:

SömschlMu'Ä,,GkillwSher
nur rrstkloffige Fabrikate , sowie

Lmldrbnger Wgk,
Mll-, Mefeil. M SmiltM»

«ad gebe solch« zu billigem Preise ab.
Glrichzeittg empfehle ich

WH.L«»-ig>r>sch.Maschiieii».SnSle
Wilhelm Holzäpfel

Schwiedmeister
Simmozhelm.

OesRNAbüeker
unci 'rrugtsscsten

in xroöer ^ nsvvski billigst dei

L. kud,  kuckbinäer !
SLlrßssse.

Suche sofort tüchttgeu

Klichi
für Landwirtschaft, der auch
mit Pferden umgehen kann.

S . LSrcher , Spetzhardt.

r-Miersihmss
v eotl.3Zimmerm.Zubehör
8 sür sofort oder 15. April
8 zu miete « gesucht.
I Angebot«unHlt .L3aa
D dle<Sesch.-Et . d«. Bl. erd.

lUtlsrärvzerisÜ.L.tvi!>i>-̂ -.itt

im Lsiver Isxdlstt
kostet nickt viel un6
8ie erreicken cismit
okne Nüke Ikren

2veck I

Heute
eingetroffe « :

Frische

Psd . » sasPfg.
im Ansschnitt

Pfd . « dPsg.

geräucherte

Heringe
Stück W Pfg.

Flundern
Seelachs

geräuchevt

SklMM

rlT«
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